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K. Huggenberger: Soldatenlied.

heiß und süß und rot — wie Blut. Heute steht Heinrich
an ihrem Lager. Er hält ihre Rechte in der seinen wie

— wie damals.

Sie schaut durch Thränen zu ihm empor.
„Man sagt, die Liebe will besitze». Aber ich hatte

dich anders lieb. Ich wollte dich nicht besitzen, damit
du nicht entsagen müßtest. Ich hatte dich lieb, Heinrich,
o so lieb — dort in jener Kommode, im kleinen Fach,

ja dort liegen alle Erinnerungen an dich lege sie

zu mir in den Sarg"
Erschöpft sinkt das Mädchen in die Kissen zurück.

Tief und lang werden seine Atemzüge. Heinrich beugt
sich ungestüm schluchzend über sie. „Stirb nicht, Anna,
stirb nicht!"

Seine Lippen suchen die ihren. Sie aber flieht ihin.
„Küsse dir nicht die Krankheit von meinen durstenden

Lippen. Du, du sollst leben. Küsse die heiße Stirn,
die brennenden Augen, damit ich schlummern kann."

Nach kurzen Stunden schmerzlichen Glückes ist das

stille, unscheinbare Dorfkind heimgegangen, sterbend noch

flüsternd: „Küsse mich nicht!" —

Sol^ànlied. G

Ruck her, Gesell', ich schenk' dir ein,

Der Trost bekommt dir gut!

Im roten Wein, im kühlen Wein

Trinkt man Soldatenblut.

Wer sich will nähren königlich,

Lauf' mit der Trommel Ton
Und schau' aus mich und treib's wie ich,

So kommt er wohl davon.

Ich hab' mein Tag kein Gut's gethan

Und Hab's auch nicht im Ann;
Wan sieht mir's schon von weitein an,

Daß ich ein Unkraut bin.

Und bläst der Herr mein Lichtlein aus,

Thun mir die Erben leid:

Sie steh':? und wissen nicht wo 'naus

UUt all der Herrlichkeit.
Urnerbodenhütte.

Dem ersten fällt mein Ukantel zu,

Wenn er ihn löst vom Wirt.
Dein zweiten schenk' ich Strumpf' und Schuh',

Wie der sich freuen wird!
Dem letzten bleibt mein Federhut,

Der oft gedient als Arug,
Dazu mein leichter Schlemmermut,

Dann ist er reich genug.
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